




Wer warWer warWer  Heino war Heino war  Jaeger?
3sat erinnert3sat erinnert3sat  an einen vergessenen, bösen Provokateur
Wie kommt eigktlich ein Mann mit Bade-
mantel, der gerne in der Irnbissbude über Irnbissbude über Irnbissbude
Außerirdische philosophiert, ins Fernse-
hen? Auchhen? Auchhen?  011i Dittrichs WDR-Kultfigur
„Dittsche" hatte Wegbereiter. Der bedeu-
tendste wartendste wartendste  wohl Heino Jaeger. Dittrich hat
das selbst wiederholt erklärt.

 Jaeger.
 erklärt.

 Jaeger.
 Eine

 Jaeger.
 Eine

 Jaeger.
 sonder-

bare Existenz war  der 1938 geborene
schmalschultrige Hamburger, der als Kind
die Bombardierung Dresdens miterlebt hat-
te undte undte  sich später mit später mit später  Vorliebe auf der Ree- der Ree- der
perbahn, in einsamen Landschaften und
auf Truppenübungsplätzen herumtrieb.

Harms Dieter Hüsch entdeckte Jaeger entdeckte Jaeger entdeckte  in Jaeger in Jaeger
den siebziger Jahren siebziger Jahren siebziger  für den für den für  Rundfunk, wo
Heino Jaeger als Jaeger als Jaeger  Radioratgeber „Fragen Radioratgeber „Fragen Radioratgeber  Sie
Doktor Jaeger" mit Jaeger" mit Jaeger"  schwer zu schwer zu schwer  definieren-
dem Akzentdem Akzentdem  fingierte Anrufer dazu ermun- dazu ermun- dazu
terte, die Anstößigkeit der Außenwelt als
völlig normal und den Vorschriften gemäß
zu akzeptieren. Mit  Dittsche teilte er den
vorgeblichen Glauben an extraterrestri-
sches
vorgeblichen
sches
vorgeblichen

 Leben
vorgeblichen

 Leben
vorgeblichen

 und
vorgeblichen

 und
vorgeblichen

 die Vorliebe für den für den für  Ham-
burger Schnack,burger Schnack,burger  aber an aber an aber  Boshaftigkeit an Boshaftigkeit an  über-
traf er ihn er ihn er  weit. Eine typische Provokation typische Provokation typische
erzählt ein Freund, der mit der mit der  Jaeger einmal Jaeger einmal Jaeger  ei-
nen volkstümlichen Abend

 Jaeger
 Abend

 Jaeger
 besuchte.

 Jaeger
 besuchte.

 Jaeger
 Als

Jaeger zumJaeger zumJaeger  Dirigieren zum Dirigieren zum  des Orchesters aufge-
fordert wurde, wünschte er sich trocken
den Lieblingsmarsch des Führers und
wandte sich nach dem Dirigat mit Hitler-
Gruß an die Zuhörer. die Zuhörer. die  Das

 Dirigat
 Das

 Dirigat
 wirklich

 Dirigat
 wirklich

 Dirigat
 Verrück-

te dabei:te dabei:te  Niemand scherte sich um seine
Geste. Zu dieser Zeit dieser Zeit dieser  und in dieser Gegend dieser Gegend dieser
galt der Gruß der Gruß der  als keineswegs anstößig.

Die Dokumentation von Gerd Kroske,
die keinen Abgrund Jaegers verschweigt,
wirf t  so auch

 Abgrund
 auch

 Abgrund
 so auch so  einen

 Abgrund
 einen

 Abgrund
 auch einen auch

 Abgrund
 auch

 Abgrund
 einen

 Abgrund
 auch

 Abgrund
 Blick

 Abgrund
 Blick

 Abgrund Jaegers
 Blick

 Jaegers
 auf

 Jaegers
 auf

 Jaegers
 die

 Jaegers
 die

 Jaegers verschweigt,
 die
 verschweigt,

 frühe
 verschweigt,

 frühe
 verschweigt,

 die frühe die
 verschweigt,

 die
 verschweigt,

 frühe
 verschweigt,

 die
 verschweigt,

 Bun-
 verschweigt,

 Bun-
 verschweigt,

desrepublik in Zeiten eines radikalen Struk-
turwandels. Jaeger, der einer Generation
zwischen Wehrmachtsoldat

 Jaeger,
 Wehrmachtsoldat

 Jaeger,
 und Achtund-

sechziger angehörtesechziger angehörtesechziger  und der in der in der  späten JaW
ren in den Alkoholismus und die Psych-
iatrie abrutschte, wollte die neue die neue die  Zeit neue Zeit neue  nicht
erklären. Er konnte sie nur spiegeln und
verarbeitete dabei wohl auch die eigene die eigene die  Ber eigene Ber eigene
sessenheit von den extremen Prägungeri
seiner Kindheit.seiner Kindheit.seiner  1997 starb 1997 starb 1997  er starb er starb  in einer ge-
schlossenen Anstalt.schlossenen Anstalt.schlossenen  Loriot sagte, die Deut- die Deut- die
schen hättenschen hättenschen  seinen Humor

 sagte,
 Humor

 sagte,
 wohl
 sagte,
 wohl
 sagte,

 nicht
 sagte,

 nicht
 sagte,

 ver-
dient gehabt. Am Sonntag lässt sich Abbit-
te leisten.te leisten.te  U W E  EBBINGHAUS
Heino JaegerHeino JaegerHeino  - Look Before Look Before Look  you Before you Before  Kuck läuft am Kuck läuft am Kuck  -
Sonntag umSonntag umSonntag  21.50 Uhr 21.50 Uhr 21.50  auf Uhr auf Uhr  3sat. auf 3sat. auf
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Heino Jaeger Look Before You Kuck

Dokumentarfilm von Gerd Kroske über den ehemaligen Radio-Kabaretistten

Hein Jaeger. Der Maler und Kabarettist Heino Jaeger war einst ein gefeierter

Radio-Star. Nach zehn Jahren brach er seine Rundfunkarbeiten jedoch abrupt

ab  und  verfiel  dem  Alkohol.  1997  verstarb  Heino  Jaeger  gerade  einmal

59-jährig in einem psychiatrischen Pflegeheim.

zitty-Kritik

 

Mit seinen Sketchen aus der Praxis des Dr. Jäger schrieb er in den 1970ern

Radiogeschichte,  auch auf  der  Kleinkunstbühne entlarvte  er  mit  Spott  und

anarchischem  Humor  den  Kleinbürger  und  dessen  Alltagstristesse,  in  der

Malerei  fand  er  eine  weitere  Ausdrucksform.  Heino  Jäger  war  einer  der

heimlichen Stars der westdeutschen Unterhaltungsszene, für den Schriftsteller

Eckhard Henscheid ist der 1938 geborene und 1997 verstorbene Künstler „ein

Jahrhundert- wenn nicht gar ein Jahrtausendgenie“.

Jägers  Biografie  lässt  der  Filmemacher  Gerd  Kroske im dritten  Teil  seiner

Hamburg-Trilogie  (nach  „Wolles  Paradies“  und  „Der  Boxprinz“)  mit

Zeitzeugnissen, Erinnerungen von Weggefährten wie Hanns Dieter Hüsch und

Passagen der Stücke Revue passieren. Über die Kunstwerke findet Kroske

einen  Schlüssel  zu  Jägers  ambivalenter  Persönlichkeit,  eine  Erklärung  für

dessen  kommerzielles  Scheitern  und  das  Ersticken  der

Wirklichkeitswahrnehmung  im  Alkohol.  Jäger  stellte  sich  seinen  Dämonen,

doch hat er den Kampf mit ihnen früh verloren, weil er an der Gesellschaft

verzweifelte. Katharina Dockhorn
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Wer war Heino Jaeger? Seine Stehgreifgeschichten sind das Vorbild für Olli

Diettrichs  Ditsche-Performance.  Loriot  verehrte  ihn  als  großen Humoristen.

Eckhard Henscheid nannte ihn den "Mozart der Komik". Dennoch ist Heino

Jaeger der wohl unbekannteste unter den großen deutschen Komikern. "Wir

haben ihn wohl nicht verdient",  schlussfolgerte Loriot.  Auch fünfzehn Jahre

nach Heino Jaegers Tod ist der Maler, Satiriker und frühe Radiokultstar der

ewige Geheimtipp echter  Komikkenner.  Er  gehörte mit  Joska Pintschovius,

Michael Mau und anderen der Hamburger Anti-68er-Strömung an, laborierte

unheilbar  an  Kriegserfahrungen  und  am  kleinbürgerlichen  Bedürfnis  der

Deutschen, die Nazizeit zu vergessen, alles, was davor war, abzureißen und

eine neue Zeit zu behaupten. Jaeger katalogisierte und hielt fest, schlüpfte in

Rollen  und  verschwand  darin.  Auch  für  die,  die  Heino  Jaeger  lange  Zeit

begleitet haben, blieb er immer rätselhaft und ambivalent.
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Video

Als

klar ist, dass Barack Obama die amerikanischen

Präsidentschaftswahlen gewonnen hat, bricht

Jubel auf der Wahlparty in Berlin aus.... [ » ]

Heute, 09:19 Uhr

Lkw rammt Laternenmast

Unfall in Neukölln

Zu einem

schweren Unfall ist es am Mittwochmorgen in

Neukölln gekommen: Ein Lkw hat einen

Laternenmast umgefahren. Dabei wurde der

Fahrer im Laster... [ » ]

Heute, 09:17 Uhr

Berlin bejubelt Obamas Wiederwahl

Live-Blog zum Nachlesen

Die

ganze Nacht wartete die Stadt auf das Ergebnis

der US-Präsidentschaftswahl. Nun steht fest:

Barack Obama bleibt Präsident. Hier unser

Liveticker... [ » ]

Heute, 08:12 Uhr
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sich schwer

Neukölln

Ein 42 Jahre alter Mann ist in Neukölln gegen

ein fahrendes Auto gestürzt und dabei schwer
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Der DEFA-Förderpreis geht an «MansFeld» von
Mario Schneider aus Halle. (FOTO:
SCHNEIDER)

 Bild als E-Card versenden

Dokfilm-Festival in Leipzig

Porträt über Komiker Heino Jaeger wird

ausgezeichnet
VON NADJA NAUMANN, 03.11.12, 17:57h, aktualisiert 04.11.12, 18:40h

Den Hauptpreis des deutschen Wettbewerbs erhält Gerd Kroske für «Heino Jaeger - Look before
You Kuck». FOTO: SALZGEBER)

 Bild als E-Card versenden

LEIPZIG/MZ. Gute Nachrichten für Sachsen-Anhalt vom 55. Internationalen Leipziger

Dokumentar- und Animationsfilm-Festival, das am Sinntag zu Ende gegangen ist. Die

Goldene Taube des Deutschen Wettbewerbs, verbunden mit einem Preisgeld von 10.000

Euro, hat der in Dessau geborene Gerd Kroske für sein Porträt „Heino Jaeger - Look

before You Kuck“ gewonnen. Und Mario Schneider aus Halle hat für „MansFeld“ (die MZ

berichtete) den Defa-Förderpreis erhalten.

Kroske entreißt mit seinem Film den 1938

geborenen Maler, Kabarettisten und

Performancekünstler Heino Jaeger, der in

den 1970er Jahren Kultstatus erlangt hatte

und 1997 geistig verwirrt in einem

Pflegeheim starb, dem Vergessen.

Nach der Entgegennahme des Preises zog

Kroske einen Brief aus dem Jackett. Es

war die Absage des Norddeutschen

Rundfunks vor vier Jahren, der seinen Film

nicht fördern wollte und darauf verwies,

dass das Thema besser auf einem Festival

aufgehoben wäre. Für Kroske war das der

entscheidende Kick, das Projekt erst recht

realisieren zu wollen - mit Erfolg. „Heino

Jaeger - Look before You Kuck“ läuft seit

Donnerstag unter anderem im Lux Kino

Halle.

Zur Preisverleihung im Leipziger Centraltheater konnte Mario Schneider zum bereits

zweiten Mal den Defa-Förderpreis in Höhe von 4 000 Euro in Empfang nehmen. 2007

hatte er die Ehrung für seinen berührenden Dokumentarfilm „Heinz und Fred“ erhalten.

2004 war Mario Schneider im zum ersten Mal ausgelobten Deutschen Wettbewerb auf der

Dok Leipzig mit „Helbra“ vertreten. In „MansFeld“, seinem neuen Film, verbindet
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Beitrag einbetten

Schon dabei? Hier anmelden!

Infiziert vom „Jaeger-Virus“

Ein großer Humorist aus Harburg: „Heino Jaeger – look

before you kuck“ läuft in den Kinos.

Von Sven Taucke.

Er ist ein immer noch ein Geheimtipp unter Deutschlands

Humor-Experten: Heino Jaeger, der in den Siebzigern den

Alltag der Harburger auf die Schippe nahm und 1997 in

einem psychiatrischen Hospital in Bad Oldesloe starb. Nun

kommt ein Dokumentarfilm über den großen Humoristen in

die Kinos: „Heino Jaeger – look before you kuck“ von Gerd

Kroske.

Dokumentarfilmer Kroske hat viele Zeitzeugen befragt, für

ihn ist dieser Film der Abschluss seiner Hamburg-Trilogie,

zu der außerdem Dokumentationen über den „Boxprinz“

Norbert Grupe sowie den Zuhälter Wolfgang Köhler

gehören. Drei Menschen, die man heute wohl als „echte

Typen“ bezeichnet,

wodrüber sich Jaeger sicherlich lustig gemacht hätte.

Jaeger parodierte und mimte Spießer und Gelehrte,

Politiker und Intellektuelle. Das ungewollt Komische in Sprache und Auftreten hatte es ihm

angetan. Menschenbeobachtung betrieb Jaeger unter anderem in der Behördenkantine im

Harburger Rathaus. „Als Tatbestand ist diese Kantine unmöglich, aber als Stimmung nicht übel.“

Nach dem Essen ging Jaeger ins Café Vernimb, um die Hausfrauen zu belauschen, die mit ihren

Einkäufen vom Markt zurückkehrten. Einige seiner Grafiken sind in einer „Jaeger-Ecke“ im Helms-

Museum zu sehen, wo der Künstler in den Siebzigern als Zeichner arbeitete.

Kroskes Film wurde von den Kritikern gelobt. Es bestehe die Gefahr, nach dem Kinobesuch vom

„Jaeger-Virus“ infiziert zu sein, und selbst das Alltäglichste noch parodieren zu wollen.

Die Ungerechtigkeit bleibt allerdings: Während Olli Dittrich oder Helge Schneider mit ganz ähnlich

angelegten Rollen und Parodien heute Erfolge feiern können, blieb Jaeger zu Lebzeiten ein

Außenseiter. Der konservative NDR wollte „Fragen Sie Dr. Jaeger“ und „Das aktuelle

Jaegermagazin“ nicht senden. Sie wurden im Saarländischen Rundfunk ausgestrahlt.

Dass Jaegers Humor noch länger ein Geheimtipp bleibt, könnte ausgerechnet einer seiner größten

Fans verhindern. Olli Dittrich arbeitet seit Jahren gemeinam mit Rocko Schamoni und Regisseur

Lars Jessen an einem abendfüllenden Spielfilm, in dem Dittrich Heino Jaeger spielen wird.

„Heino Jaeger – look before you kuck“

Premiere mit Gästen am Montag, 5. November, um 20 Uhr im Abaton.

Weitere Termine: 10. November um 13 Uhr, 11. und 18. November jeweils um 10.45 Uhr, 24.11.

um 12.45 Uhr im Abaton-Kino – Allendeplatz 3, Ecke Grindelhof.

 auf anderen Webseiten  Twittern  Senden
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http://harburg+magazin.netsamurai.de/2013/01/15/heino+jaeger+look+before+you+
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@@
HEINO JAEGER – look before you kuck 

15. Januar 2013 | Von redaktion | Kategori/ FILM | Heino Jäger  in der 
Vorauswahl zum Deutschen Filmpreis 2013  

 

HEINO JAEGER | Doku "look before you kuck" | 
Filmstart: 8.11.2012, Abaton 
Gerd Kroske begibt sich im dritten Teil seiner Hamburg-
Trilogie auf die Spuren von HEINO JAEGER, auch auf die 
Suche nach Ursachen, weshalb Jaeger alkoholabhängig 



wurde und mit nur 59 Jahren in psychiatrischer 
Behandlung starb. Ein Künstlerporträt um eine 
faszinierende Leerstelle herum, ein Gesellschaftsporträt 
aus einer einzigartigen Perspektive.  

————- 

 
Heino Jaeger 

Look before you kuck in der Vorauswahl zum Deutschen 
Filmpreis 2013 

In der Vorauswahl zum Deutschen Filmpreis sind 26 Spiel-, 14 
Dokumentar- und 6 Kinderfilme. Die Nominierungen werden am 
22. März 2013 bekanntgegeben. Die Preisverleihung findet am 
26. April 2013 statt. 

Wer war Heino Jaeger? Loriot verehrte ihn als großen 
Humoristen. Eckhard Henscheid nannte ihn den „Mozart der 
Komik“. Dennoch ist der Hamburg-Harburger Heino Jaeger der 
wohl unbekannteste unter den großen deutschen Komikern. 
„Wir haben ihn wohl nicht verdient“, schlussfolgerte Loriot. 

Auch fünfzehn Jahre nach Heino Jaegers Tod ist der Maler, 
Satiriker und frühe Radiokultstar der ewige Geheimtipp. Er 
laborierte unheilbar an Kriegserfahrungen und am 
kleinbürgerlichen Bedürfnis der Deutschen, die Nazizeit zu 
vergessen, alles, was davor war, abzureißen und eine neue Zeit 
zu behaupten. Jaeger katalogisierte und hielt fest, schlüpfte in 
Rollen und verschwand darin. Auch für die, die Heino Jaeger 
lange Zeit begleitet haben, blieb er immer rätselhaft und 
ambivalent. 

 

 
 
 
 
 
@





Heino Jaeger –  
Look before you kuck 
von Ulrich Kriest

Im Jahr 1997 starb der Maler, Kabarettist und Radioma-
cher Heino Jaeger, Jahrgang 1938, in einer psychiatrischen An-
stalt in Bad Oldesloe, in der er die letzten Jahre seines Lebens 
verbracht hatte, alkoholkrank, schizophren. Vergessen ist Jae-
ger nicht, seine Hörstücke sind im Handel erhältlich. In den 
vergangenen Jahren konnte man zudem immer wieder seinen 
Namen lesen, in Geschichten über und Interviews mit Olli 
Dittrich oder Rocko Schamoni. Frühe Bewunderer von Heino 
Jaeger waren Loriot, Harry Rowohlt und Hanns Dieter Hüsch. 
Jetzt hat Gerd Kroske sich aufgemacht, seine Spurensuche nach 
Heino Jaeger zu dokumentieren. Herausgekommen ist einer 
der unheimlichsten Dokumentar!lme der letzten Jahre, denn 
Heino Jaeger, von dem es kaum Filmmaterial zu geben scheint, 
wird durch seine Bilder, seine Stimme und die Erinnerungen 
von Freunden re-materialisiert. Erkennbar wird ein Künstler, 
der, von Kriegstraumata schwer gezeichnet, seinen Ort in der 
Bundesrepublik Deutschland nicht fand und gewissermaßen 
nur vorübergehend eingemeindet wurde. Viele Erinnerungen 
an Heino Jaeger sind skurril, und manches Interview leidet dar-
unter, dass man Jaegers Stimme hört, während ein alter Freund 
sich vor laufender Kamera über den Witz Jaegers amüsiert, 
obwohl der Witz gar nicht witzig ist. Je länger der Film dann 
dauert, desto weniger gibt es hier zu lachen. Vielmehr entsteht 
eine kulturhistorisch leicht verschwommene Detailaufnahme 
der Hamburger Kulturszene der späten 1960er- und frühen 
1970er-Jahre um Hubert Fichte und das „Salambo“-Milieu. 
Man verscha"e Jaeger Jobs beim Saarländischen Rundfunk, 
doch immer wieder erschien der o#enbar notorisch unzuverläs-
sige Jaeger nicht im Studio. Vielleicht, wie er angeblich einmal 
erzählte, weil ihn am Bahnhof in Saarbrücken ein „Besucht 
Paris!“-Plakat gelockt hatte. Geradezu mythisch, von Freunden 
gerne lächelnd beschönigt, erscheint der Grad der Verwahrlo-
sung des Künstlers, der in veritablen Rattenlöchern im Souter-
rain gehaust hat. Gemeinsam mit einigen engen Freunden lebte 
er in der Bundesrepublik gewissermaßen im Exil, wissend, dass 

seit 1918 alles auf den Hund gekommen sei. Andererseits spür-
te Jaeger o#enbar instinktiv die gesellscha$lichen Widersprü-
che in den Mentalitäten der saturierten Nachkriegszeit, holte 
den „allgemeinen Gesamtnazi“ aus dem Keller, suchte nach 
den (psychischen) Trümmerlandscha$en der Nachkriegszeit, 
frönte einem verschrobenen Uniform-Kult und irritierte zur 
falschen Zeit, am falschen Ort mit Hitler-Reden und Nazi-
Posen. Dabei ist Jaeger nicht der unbequeme „Künstler-als-
Mahner-Typ“, der von der Gesellscha$ abgestra$ wird, sondern 
eher einer, dem goldene Brücken gebaut werden, die er dann 
aber nicht betritt. In den wenigen Archivbildern, die Kroske 
in seinem Film nutzt, mutiert Jaeger binnen weniger Jahre vom 
sympathisch aussehenden Lockenkopf mit mächtigem Ba-
ckenbart zum Alkoholwrack, das auf einer Feier ihm zu Ehren 
anmerkt, er hätte diese gerne zu Lebzeiten erlebt – und dabei 
nicht scherzt. Ein Toter der Nazi-Zeit auf Urlaub in der BRD? 
„Heino Jaeger“ ist ein leiser Psycho-Horror-Film, den man sich 
nicht schön lachen sollte..

!lm-dienst.de
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SZENE

Heino Jaeger

Filmporträt

Von Loriot, Olli Dittrich und Rocko Schamoni bewundert: der Maler und

Kabarettist Heino Jaeger. Das Filmporträt "Heino Jaeger – look before you

kuck" von Gerd Kroske beschäftigt sich mit Leben und Werk des

Ausnahmekünstlers. Dokumentarfilm, Deutschland 2012, 120 Min. (Foto:

Edition Salzgeber)

DAS ENDE DER DEUTSCHEN KULTUR

Der Lebenskünstler und Dissident Heino Jaeger gehörte der Hamburger

"Anti-68er-Bewegung" an. Provokation statt Ideologie war das Motto der

überschaubaren Gruppe, zu der auch Schriftsteller Hubert Fichte gehörte. Die

Zeichnungen, Gemälde und Rundfunksendungen des 1997 gestorbenen

Jaegers haben bis heute Geheimtipp-Charakter. Dokumentarfilmer Gerd

Kroske bringt den unentdeckten Bürgerschreck auf die Leinwand.

// ANN KIMMINICH

Eine Gruppe dekadent und boshaft blickender Männer ist auf einer grünen

Wiese zu sehen. Zu den Füßen der Gruppe ist ein kleiner Hund abgebildet;

auf gleicher Höhe links eine afrikanische Frau.

Die Männer wirken steif, ihre Füße sind merkwürdig verrenkt, und sie tragen

wilhelminische Dreiteiler und Gehstock. Im oberen Teil des Gemäldes bilden
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dicht aneinandergereihte Patronenhülsen eine surreale Rahmung. Nichts

stimmt in dem Bild – eine politisch inkorrekte, schräge Zusammenkunft.

Doch genau das macht den unglaublichen Reiz des Gemäldes aus, findet

Jürgen von Tomeii. Der Karikaturist und frühere Weggefährte von Heino

Jaeger hat das Original bei sich zu Hause hängen. Er zeigt der Kamera eine

schwarze Dreckspur, die sich oben rechts über das Gemälde zieht. Liebevoll

schmunzelnd erzählt er, dass Jaeger nicht sehr auf die äußere Versehrtheit

seiner Bilder geachtet hat. Er vergleicht ihn mit Edvard Munch, der seine

Bilder absichtlich ungeschützt den Einwirkungen von Wind und Wetter

überlassen hat – Jaeger hat seine Bilder seiner Kellerwohnung ausgesetzt.

Auch die Protagonisten Wolli und Linda Köhler (Ex-Bordelliers in St.Pauli,

Hamburg) wundern sich amüsiert darüber, wie Jaeger in seinem dreckigen

Wohnloch-Atelier so saubere Zeichnungen anfertigen konnte, denn sobald

man Jaegers Wohnung betrat, sah man als erstes einen Haufen Erde.

Es sind intime und kuriose Geschichten dieser Art, die den Dokumentarfilm

"Heino Jaeger - look before you kuck" zu einem kurzweiligen cineastischen

Erlebnis machen. Die von langjährigen Freunden und heimlichen

Bewunderern Jaegers vor der Kamera erzählten Anekdoten sind sinnstiftend

mit altem Videomaterial, Tonaufnahmen, Zeichnungen und Gemälden

montiert, so dass der Zuschauer eine solide Vorstellung über Leben und

Schaffen des hochindividuellen, nicht selten den gesellschaftlichen Rahmen

sprengenden, Künstlers erhält. Das differenzierte Porträt von Langzeit-

Dokumentarist Gerd Kroske zeigt auch, dass Jaegers Kunst immer sehr

unterschiedlich bewertet wurde.

Manche waren sofort begeistert, andere eher zurückhaltend, berichtet

Christian Zwang, Galerist aus Hamburg und Jaeger-Fan. Er vermutet, dass

viele Leute Angst hatten, dass Jaegers Arbeiten ins Pathologische gehen.

Jaeger war fasziniert von Bomben und Bränden. In einem Interview erzählt

er, dass er gerne selber ein Haus, ja ganz Hamburg in Brand stecken würde,

doch "weil ich eben so viel Mensch bin, mal ich eben diesen Brand" –

reizend! In den ironischen Aussagen Jaegers wird immer auch eine

Enttäuschung sichtbar. Er und die anderen aus der "Anti-68er-Bewegung"

hielten nichts von den neuen Betonbauten, mit denen die Städte unbewohnbar

gemacht wurden. Engster Freund und Autor Joska Pintschovius

(Hauptprotagonist des Films), erinnert sich daran, dass sie die "Unästhetik"

deutscher Ordnung, die Dörfer und Landschaften zerstörte, verabscheuten. In

Dandy-Manier pflegten sie zu sagen: "Mit 1918 wars dann zu Ende mit der

deutschen Kultur." Jaeger und Pintschovius waren auf gewisse Art und Weise

68er, die aber die Nase voll hatten von heilsbringenden Ideologen und sich in

ihre ganz eigene anarchistische Scheinwelt zurückzogen – ihre Waffen waren

allenfalls Ironie und Provokation. Auf acht-Millimeter-Filmmaterial

verewigten die zwei Freunde ihre zahlreichen "Deutschland-Exkursionen",

die sie regelmäßig in den sechziger und siebziger Jahren unternommen

hatten. Es ging ihnen darum die morbiden, altmilitärischen Charaktere oder

vom Krieg zerstörte Gebäude zu entdecken und mit den Beobachtung aus

dieser deutschen Reliktwelt den verdeckten Kulturkampf aufzuzeigen.

Heino Jaeger - Filmporträt - Das Ende der deutschen Kultur -... http://www.art-magazin.de/szene/56273/?mode=print

2 von 3 06.11.12 14:58



Besonders deutlich wird Jaegers Beobachtungsgabe in seinen

Stegreifgeschichten für seine siebziger-jahre-Rundfunkreihe "Fragen Sie Dr.

Jaeger" beim Saarländischen Rundfunk. Die im Film zu hörenden

Ausschnitte zeugen von einer so feinen Ironie, dass sofort klar wird, dass

nicht jeder Zuhörer sie als solche begreift. Die Geschichten, die ein wenig an

die Erzählungen von Heinrich Böll erinnern, finden auch heute noch ihre

Liebhaber. Komiker und Schauspieler Olli Dittrich beispielsweise, trat 2010

mit seiner Heino Jaeger-Hommage "Man glaubt es nicht" im St. Pauli Theater

in Hamburg auf. "Jaeger passt in jede Zeit. Weil er seiner Zeit weit voraus

und gleichzeitig zeitlos war", erklärt Olli Dittrich in einem Interview in der

Tageszeitung "Die Welt". Auch Musiker und Komiker Rocko Schamoni ist

bekennender Jaeger-Fan. Mit Regisseur Lars Jessen plant er einen Spielfilm

über Jaeger. Die Hauptrolle wird, wie sollte es anders sein, von Olli Dittrich

gespielt. Es scheint fast so, als gelinge es dem Bürgerschreck Jaeger post

mortem noch ein gefeierter Star zu werden.

"Look before you kuck" endet mit Jaegers Rückzug in eine Welt, die Joska

Pintschovius mit dem Milos Forman Film "Einer flog über das

Kuckucksnest" vergleicht. Jaeger hatte sich Mitte der achtziger Jahre selber

in das psychiatrische Pflegeheim Bad Oldesloe eingewiesen. Er war

Alkoholiker, malte nicht mehr und sprach nicht mehr. Journalist und Jaeger-

Chroniker Christian Meurer beschreibt den Zustand als "vergleichbar mit

dem Nietzsche der letzten Jahre". Die letzte Szene im Film zeigt Aufnahmen

von der Eröffnung einer Jaeger-Ausstellung anlässlich seines 50. Geburtstags.

Der Künstler ist anwesend, verloren in Mitten von Menschen steht er in der

Galerie, hält sich an einer Bierflasche fest und grinst verlegen in die Kamera.

"Heino Jaeger – look before you kuck"

Regie: Gerd Kroske Dokumentarfilm, Deutschland 2012, 120 Min.

Der Dokumentarfilm erhielt am 3. November 2012 die Goldene Taube im

deutschen Wettbewerb des 55. Internationalen Leipziger Festivals für

Dokumentar- und Animationsfilm.

Filmstart: 1. November

http://www.heino-jaeger-film.de

Zum Thema auf www.art-magazin.de:

http://www.art-magazin.de/kunst/45095/gerhard_richter_und_anselm_kiefer

http://www.art-magazin.de/kunstmarkt/21848/pudel_art_basel

http://www.art-magazin.de/szene/21068/gilbert_george
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Szene aus dem Film "Lore" mit Saskia Rosendahl. (Bild: Piffl Medien / © Karsten Frank)

Erwachsen werden und komisch sein

Neue Filme "Look before you kuck", "Lore", "Vielleicht

lieber morgen", "Sag, dass du mich liebst"

Von Hartwig Tegeler

James Bond dominiert derzeit die Kinos. Doch auch einige "kleine" Filme gehen an den

Start. In "Sag, dass du mich liebst" geht es um den Verlust der Mutter und in "Lore"

schlägt sich eine 15-Jährige durch das zerstörte Nachkriegs-Deutschland.

Heino Jaeger? Wer war Heino Jaeger? Ein Großer und Gescheiterter, würden Loriot oder
Hans-Dieter Hüsch, die den Kollegen immer verehrten, auf die Frage antworten. Und auch Olli
Dietrich verbeugt sich in seiner Ditsche-Performance vor ihm. Hier ein Auszug aus einem dieser
Heino-Jaeger-Stegreif-Sketche:

"Ja also, wenn einer meine Tochter verführt, ja, näh, also, muss mich nich' falsch verstehen, näh,

ich bin ja auch verheiratet, näh, das, das läuft nich', näh, so einfach, so einfach läuf' der Hase

nich' ..."

Gerd Kroske zeichnet das Leben dieses Komikers, Malers, Satirikers und Radiomachers in seinem
Dokumentarfilm "Heino Jaeger. Look before you kuck" nach. 1938 geboren, überlebte Jaeger den
Bombenangriff auf Dresden, war aber immer geprägt von seinen traumatisierten Erfahrungen und
stemmte sich stur gegen den Wunsch der Deutschen, die Nazizeit ad acta zu legen.

"Ja, also Brände und Ruinen. Ja, Abbruchviertel, wurden natürlich auch dokumentiert."

Erzählt ein Freund im Film von Gerd Kroske. Kroskes Film zeichnet ein Bild dieses unbekannten
wie wichtigen Künstlers, der alkoholabhängig wurde und 1997 nach Jahren in einer
psychiatrischen Anstalt einen Schlaganfall erlitt. Die Rundfunkreihe "Fragen Sie Dr. Jaeger", Ende
der 1960er-Jahre entstanden, ist übrigens auf CD erschienen. Eine gute Ergänzung zu diesem
Film.

"Heino Jaeger - Look before you kuck" von Gerd Kroske - empfehlenswert.

CORSO

Erwachsen werden und komisch sein - Neue Filme "Look bef... http://www.dradio.de/dlf/sendungen/corso/1909058/drucken/



http://www.tagesspiegel.de/zeitung/dokumentarfilm/7324828.html

Zeitung Heute

DOKUMENTARFILM

Von Katharina Dockhorn

Heino Jäger: Look before you kuck.

Mit seinen Sketchen aus der Praxis des Dr.

Jäger schrieb er in den Siebzigern

Radiogeschichte. Auch auf der

Kleinkunstbühne entlarvte er den

Kleinbürger, in der Malerei fand er eine

weitere Ausdrucksform. Heino Jäger war

einer der heimlichen Stars der

westdeutschen Unterhaltungsszene. Jägers

Biografie lässt der Filmemacher Gerd

Kroske im dritten Teil seiner Hamburg-

Trilogie (nach „Wolles Paradies“ und „Der

Boxprinz“) mittels Zeitzeugnissen, Erinnerungen von Weggefährten wie Hanns Dieter

Hüsch sowie Passagen der Stücke Revue passieren. Über die Kunstwerke findet Kroske

einen Schlüssel zu Jägers Persönlichkeit, eine Erklärung für dessen kommerzielles

Scheitern und das Ertränken der Wirklichkeit im Alkohol.

Jäger stellte sich seinen Dämonen, doch hat er den Kampf mit ihnen früh verloren.

Interessant.Katharina Dockhorn

D 2012, 124 Min., R: Gerd Kroske

 01.11.2012 00:00 Uhr
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Wer war Heino Jaeger?

Heino Jaeger - look before
you kuck

Vergessenes Genie
Kinostart: 1.11.2012 | Jenni Zylka

Porträt: Für Olli Dittrich aka "Ditsche" ist der Komiker Heino

Jaeger ein großes Vorbild, doch kaum einer kennt noch den

Hamburger, der 1997 einsam gestorben ist. Gerd Kroske stellt

ihn nun in einem Dokumentarfilm vor.

Endlich. Endlich versucht wieder

jemand, ihn für die Nachwelt

aufzubereiten: Heino Jaeger, der 1997

59-jährig an einem Schlaganfall starb

– die letzten 14 Jahre seines Lebens

hatte er als Alkoholiker mit

schizoiden Störungen in der

Psychiatrie verbracht –, ist der

bestgehütete Komiker- und

Künstlergeheimtipp Deutschlands.

Der Regisseur Gerd Kroske hat in

seiner Dokumentation erstmalig und

im Rahmen seiner Filmreihe über

berichtenswerte Hamburger versucht, den rätselhaft-eigenwilligen Jaeger zu

erfassen: In den 1960ern begann der gebürtige Hamburger als Cartoonist, malte

später pittoreske Menschen- und Landschaftsszenen und erlebte mithilfe Hanns

Dieter Hüschs in den 1970ern eine Radiokarriere als genialer

Stehgreifgeschichtenerzähler mit unglaublichen Inhalten und noch unglaublicheren

Dialekten.

Kroske hat unter anderen Jaegers langjährige beste Freunde, den Autor und

Historiker Joska Pintschovius und den Karikaturisten Jürgen von Tomei, nach ihren

Erinnerungen befragt und lässt die leidenschaftlichen, gestandenen Herren

Zeichnung für Zeichnung, Foto für Foto und Tonband für Tonband aus der

Versenkung holen. Das ist so rührend wie spannend und lässt einen, trotz

großartiger und umfassender Recherche Kroskes, fassungslos zurück: Wie und

warum musste ein solches Genie derart gebrochen sterben? Wieso gibt es keine

Familie, nicht mal den Anflug einer Partnerschaft? Und wieso wurde dieses Thema

so konsequent ausgeklammert, sogar, wie es scheint, vom behandelnden Psychiater?

Jaegers Humor war einmalig – und manchmal auch gruselig, denn er bewegte sich

weit weg vom üblichen Witz-Pointen-Prinzip. Sein Humor bestand vielmehr im

genauen Beobachten, Provozieren und Parodieren der bis in die Haarwurzeln

Porträtfilm von Gerd Kroske : Neu im Kino : fluter.de http://film.fluter.de/de/498/kino/10992/?tpl=1260
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festsitzenden deutschen Kleinbürgerlichkeit – und der alten, durch Krieg und Nazis

keineswegs ausgemerzten Volkstümelei. Angeblich planen umtriebige Hamburger

Filmemacher und andere Künstler (wie der Regisseur Lars Jessen und der Autor

Rocko Schamoni) bereits einen Spielfilm zu Jaeger. Hauptrolle soll natürlich der

große Jaeger-Fan Olli Dittrich spielen, dessen "Dittsche" zuweilen an Jaegers

Dem-Volk-aufs-Maul-Schauen-Charaktere erinnert. Das wurde wirklich Zeit!

Jenni Zylka

Heino Jaeger - look before you kuck (Dokumentarfilm) Deutschland 2012, Buch &

Regie: Gerd Kroske, mit Heino Jaeger u.a., ab 12, 120 min, Kinostart: 1. November

2012 bei Salzgeber

Foto: © Salzgeber

Mehr Infos zu "Heino Jaeger - look before you kuck"

"Heino Jaeger - look before you kuck" - die offizielle Filmwebseite

"Heino Jaeger - look before you kuck" auf filmportal.de

Filminfos in der Internet Movie Database

Mehr Artikel zu "Heino Jaeger - look before you kuck" auf filmz.de

http://film.fluter.de/de/498/kino/10992/

©2001-2012 fluter.de / Bundeszentrale für politische Bildung
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Look before you kuck
Mit Heino Jaeger erkundet man in einem Hamburg, das es nicht mehr gibt, 
dilettantisch-naive Zwittertiere

von Elena Meilicke

Fast überbelichtet, wie ausgebrannt wirken manche Bil-
der in Wer kennt Heino Jaeger? Rocko Schamoni gibt an, sich 
gleich in ihn verliebt zu haben, und von Loriot ist überliefert: 
„Wie konnte es geschehen, dass Heino Jaeger 25 Jahre ein Ge-
heimtipp blieb? Wir haben ihn wohl nicht verdient.“ Geheim-
tipp war gestern: der Dokumentar!lmer Gerd Kroske hat jetzt 
einen Film über den Maler und Komiker aus Hamburg-Har-
burg gemacht, der seine große Zeit in den 70ern hatte, mit eige-
ner Radiosendung („Fragen Sie Dr. Jaeger“) und Ausstellungen 
in ganz Deutschland, der in den 80ern vergessen wurde und 
1997 in einem sozialpsychiatrischen Heim verstarb: „Heino 
Jaeger – Look before you kuck“.

Verdient hat Jaeger die Wiederentdeckung auf jeden Fall: 
seine improvisierten Stegreifgeschichten fürs Radio – erkenn-
bares Vorbild etwa für die Telefonstreiche von Studio Braun 
(ein Beispiel) – haben ein feines Gespür für deutsches Obrig-
keitsdenken und Behördenjargon, sind dabei auf interessante 
Weise o" seltsam pointenarm und vor-sich-hin-mäandernd. 
Noch eindrücklicher sind Jaegers Bilder und Zeichnungen: 
da gibt es tierische Zwitter und Fantasiewesen, aber auch eine 
ausgesprochene Faszination für die untergegangenen Bildwel-
ten von Kaiserreich und Faschismus. Immer wieder Kolonial-
beamte, Soldaten und O#ziere, kleine schiefe Männchen in 
Uniform, mit Schnurrbärten und brutalen Gesichtern. Immer 
wieder Bahnhöfe, brennende Häuser, leere Landscha"en unter 
dräuenden Wolkengebilden, harte schwarze Schlagschatten. 
Endzeitstimmung, Weltenbrand, Apokalypse – allerdings 
kleinformatig und in Plakafarbe, mit bewusster Nähe zum 
Dilettantisch-Naiven und ganz ohne Pathos.

An diesen Bildern kann man ablesen, wie Jaeger mitten in 
den hippiesken 70ern seine Obsessionen mit dem Vergangenen 
und Verpönten p$egte. Sorgfältig malte er Bildunterschri"en 
in faschistoider Tannenberg-Schri" und betitelte seine Berli-
ner Ausstellung mit „Heino Jaeger: Ein Maler des deutschen 
Reichs stellt in der ehemaligen Reichshauptstadt aus!“ In einer 
der seltenen Filmaufnahmen, die von ihm existieren, posiert 
Jaeger vor roter Hakenkreuz$agge und sinniert über deutsche 
Nachkriegsstädte, „die so als Tatbestand ganz gut sind, aber im 
Grunde zum Wohnen nicht geeignet.“ Jaeger stellte sich quer 
zur nachkriegsdeutschen Kahlschlags- und Verdrängermenta-
lität, aber eben auch zur linken Studenten- und Protestbewe-
gung: eine „Anti-68er-Bewegung“ habe man gebildet, erzählt 
Jaegers alter Freund Joska Pintschovius. Heino Jaeger erscheint 
als eine Art Proto-Punk im Geiste, einer, der strategische A#r-

mation übte und mit Genuss seine Vorliebe fürs Ruinöse und 
Martialische zelebrierte. Aus$üge, erfahren wir, machte er am 
liebsten zu Truppenübungsplätzen und innerdeutschen Grenz-
anlagen.

Gerd Kroske hat über seinen aufregenden Protagonisten 
einen eher unaufgeregten und unaufdringlichen Film gemacht, 
der sich mit audiovisuellen Interventionen zurückhält. Von 
Zeit zu Zeit nur hört man als stimmige Begleitung Jaegers 
unheimlicher Bildwelten ein subtil-bedrohliches Knistern auf 
der Tonspur, wie ein Draht, der Strom führt. Abgesehen da-
von verlässt sich Kroske ganz auf seine Interviewpartner und 
das funktioniert auch einigermaßen. Man sieht halt viele alte 
Männer mit ihren Privatarchiven, lauter Kisten und Kästchen, 

aus denen halbzerstörte Tonbänder, verblichene Fotos und 
angegrabbelte Zeichnungen hervorgekramt werden. Ein guter 
Geschichtenerzähler ist der schon erwähnte Joska Pintschovi-
us, ein Hamburger Lokalhistoriker und verlebter Dandy mit 
rauchiger Stimme. Noch größeren Eindruck aber hinterlassen 
Jaegers Bekannte vom Hamburger Kiez: Renate Durand etwa, 
die den Stripclub „Salambo“ führte, oder Wolfgang Köhler, 
genannt Wolli, Betreiber des „Palais d‘Amour“ und bekannt 
aus seinen Interviews mit Hubert Fichte. „Heino Jaeger - Look 
before you kuck“ ist nämlich nicht nur ein Film über einen 
vergessenen Künstler, sondern - nach Kroskes „Der Boxprinz“ 
(2000) und „Wollis Paradies“ (2007) - auch der Abschluss einer 
Hamburg-Trilogie: Porträt einer wilden Hafenstadt, die nicht 
mehr ist. 

perlentaucher.de





Heino Jaeger galt als verschrobe-
ner Sonderling, mit dem nicht
wirklich in Kontakt zu kommen
war. Seine Wohnung war verwahr-
lost und vollgesammelt mit den
Objekten seiner Manie und brann-
te aus. Auch dies dokumentieren
die Berichte seiner Freunde und
Mäzene, die mit allen Mitteln
versuchten, seinen psychischen
und sozialen Absturz aufzuhalten.
Er beendete abrupt seine lukrative
Karriere beim Rundfunk, weil er
als »richtiger« Maler anerkannt
sein wollte. Doch der Erfolg blieb
aus. Er blieb ein Geheimtipp in 
der Hamburger Kunstszene und
verfiel dem Alkohol und später
dem Wahnsinn. Er hörte Stimmen
und tauschte seine schönsten
Zeichnungen gegen eine Flasche
Bier. Er wurde immer wieder
eingewiesen in die psychiatrische
Klinik in Hamburg-Ochsenzoll und
verbrachte die letzten Jahre mit
allen Merkmalen des chronisch
psychisch Kranken in einem sozi-
alpsychiatrischen Heim in Bad
Oldesloe. Gerd Kroske setzte aus
Reliquien, den Sammlerstücken
und Interviews ein bedrückendes
Porträt des Künstlers zusammen.
Man wird das Lachen nicht mehr
los, das einem im Hals stecken
geblieben ist. Mehr Informationen
und einen Trailer gibt es auf der
offiziellen Webseite (www.heino-
jaeger-film.de). Auf Youtube sind
Ausschnitte eines Dokumentar-
films von 2009 eingestellt, in

Für diese Kunst-volle Ausgabe der
»Sozialen Psychiatrie« ist Filmknä-
cke in Gedanken noch einmal
durch die Kinobesuche der letzten
Wochen und Monate gestreift. 
In welchen Filmen tauchten psy-
chisch gestörte Künstler auf? Wo
begegneten sich soziale Psychia-
trie und Kunst, und was ist das
überhaupt – Kunst? Da war es
hilfreich, immer wieder auf Wolf-
ram Voigtländers Artikel für dieses
Heft [siehe S. 4] zurückzugreifen,
der uns Redakteurinnen und
Redakteuren ja bereits vorab zur
Seite stand. Gesucht wurde also
nach einem Protagonisten mit
innovativen Ausdrucksformen
und individuellem Stil. 

Look before you kuck

Rasch fiel mir Heino Jaeger ein,
über den ich bei der diesjährigen
Berlinale einen wunderbaren Do -
kumentarfilm – »Heino Jaeger –
Look before you kuck« – gesehen
hatte. Diese Vorstellung in 
der Reihe ›German Cinema –
Lola@Berlinale‹ war eine jener
kostbaren Gelegenheiten, bei
denen die Künstler hinter der
Kamera ihre Arbeit kommentieren
und die Fragen der Zuschauer
beantworten. Ich muss gestehen:
Kunst, vor allem bildende Kunst,
benötigt bei mir stets die Erläute-
rung, den sinnstiftenden Kom-
mentar. Ich bin ein dankbarer

Kunde aller Formate von kunsthis-
torischen Führungen. Vielleicht
liegt es also an der Präsenz des
sympathischen Regisseurs Gerd
Kroske, dass ich (wie Olli Dittrich)
ein Fan des anarchistischen Künst-
lers Heino Jaeger geworden bin.
Der Film wandert im Laufe des
Jahres durch die deutschen Pro-
vinzen und wird am Ende per DVD
zu erwerben sein. Ich empfehle
ihn also für Kinotage, explizit zum
Fokus: »Kunst von Außenseitern«.  
Heino Jaeger (1938–1997) soll in
den 1970er-Jahren ein kleiner Star
im Rundfunk gewesen sein. Der
Dokumentarfilm beginnt mit dem
Knistern der Röhren und einem
Rundruf durch das Deutsche Reich:
»Achtung, ich rufe noch einmal
Stalingrad. Stalingrad. Achtung –
noch einmal die Kaukasusfront.«
Man reibt sich die Ohren. Ist das
nicht die falsche Epoche? In seiner
Rundfunksendung »Fragen Sie 
Dr. Jaeger« beantwortete er ver-
meintlich die Fragen der Zuhörer.
Er konnte perfekt Stimmen imitie-
ren, und so ist er die verzweifelte
Hausfrau, deren Mann ein pensio-
nierter Grenzbeamter ist, und er
ist eben auch der antwortende 
Dr. Jaeger. Ja, meint der, der pen-
sionierte Beamte sei sogar dazu
verpflichtet, die Pässe im Flur der
ehelichen Wohnung zu kontrollie-
ren und notfalls sogar einzuzie-
hen. »Oh, das wusste ich nicht«,
verabschiedet sich mit brüchigem
Sopran die Anruferin. 

Weggefährten, Mäzene und späte
Sammler werden befragt und
zeigen die Schätze aus ihren Archi-
 ven. Es sind völlig veraltete, brü-
chige Tonbänder und wunderbar
verquere Zeichnungen und kunst-
volle Gemälde. Jaeger hatte eine
Passion für alles, was mit Militär,
der Wehrmacht und ihren Ver-
mächtnissen zu tun hat. Am liebs -
ten ging er zur Motivsuche auf
alte Truppenübungsplätze, in die
Grenzanlagen der ehemaligen
DDR oder in Abbruchhäuser. Er be -
schriftete seine Werke im Runen-
stil des »Dritten Reichs« – und den
Zuschauer schaudert. Doch er
malt nicht einfach ab, er verfrem-
det überdeutlich oder nur in
Nuancen. Es sind merkwürdige
Tiere in Uniform oder obskure
Waffen, nicht unbedingt funkti-
onsfähig, aber fürchterlich. Jaeger
war als Kreativer ohne Zweifel
innovativ und fand neue Formen
in unterschiedlichen Medien, um
sich auszudrücken. Waren seine
Produkte das Ergebnis größter
seelischer Not? Sie waren ganz
sicher seine einzige Möglichkeit,
seinen inneren Zwiespalt nach
außen zu wenden: seine Faszinati-
on für alle Demonstrationen von
staatlicher Macht und seinen
Drang, genau diese zu zerstören
oder zumindest der Lächerlichkeit
preiszugeben – zerfallene Grenz-
anlagen, Kriegsruinen im Abend-
rot, Sammelkästen mit bizarren
Orden.   
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»Heino Jaeger – Look before you kuck« »The Best Offer«

Soziale Psychiatrie – kunstvoll 
Filmknäcke von Ilse Eichenbrenner



denen man die Jaeger’sche Stimm-
 akrobatik erleben kann. Der Titel
»Phrasenzertrümmerer durch
Mimikry« trifft den Künstler auf
den Kopf (www.youtube.com/
watch?v=a4xwJUK2Z_I).
[»Heino Jaeger – Look before you
kuck«; Deutschland 2012; Doku-
mentarfilm von Gerd Kroske]

Lug und Trug, Original 
und Fälschung

Was hat ein Film über die Welt der
Kunstsammler, der Auktionen und
Fälschungen in einer sozialpsychi-
atrischen Fachzeitschrift verloren?
Die Antwort ist einfach und kom-
pliziert zugleich und erfordert ein
gewisses Feingefühl. Denn ich
komme nicht umhin, den Plot (also
die Handlung) samt Doppeltwist
(mehrfache Kehrtwendung) zu
verraten. SP-Leser, die »The Best
Offer« noch auf ihrem Merkzettel
haben, mögen deshalb erst ein-
mal innehalten und gegebenen-
falls die Lektüre bis nach dem Kino -
besuch aufschieben.
Virgil Oldman (Geoffrey Rush) ist
ein überkandidelter Eigenbrötler,
ein gefragter Kunstexperte und
hoch bezahlter Auktionator. Er ist
in der Lage, Fälschungen auf
Anhieb zu erkennen. Weiblichen
Porträts gilt seine Obsession: In
einem gepanzerten Geheimraum
seines luxuriösen Apartments
hängen sie in Petersburger Auf-
hängung quasi nahtlos aneinan-

der. Viele dieser Porträts hat er auf
nicht ganz ehrliche Weise erwor-
ben. Donald Sutherland verkör-
pert Billy, einen ausgebufften
Komplizen und Freund, der auf
Oldmans Auktionen als Stroh-
mann für ihn die besonders wert-
vollen Stücke weit unter Wert
ersteigert. 
Oldman ist fast immer alleine und
lässt sich von hochnäsigen Assis-
tenten abschirmen. Nicht einmal
das Telefon bedient er selbst. Seine
Mahlzeiten nimmt er im immer
gleichen Lokal ein, sein persönli-
ches Geschirr wartet dort in ei-
nem speziellen Schrank auf ihn. 
Er trägt stets Handschuhe, von
denen er Kollektionen in allen nur
denkbaren Farbnuancen in seinem
Ankleideschrank aufbewahrt. Der
Film beginnt damit, dass Oldman
sich die Haare in perfektem Braun
nachtönen lässt. Erst einer jungen
geheimnisvollen Dame gelingt es
sehr viel später, ihn davon abzu-
bringen und sich in unverfälschter
und natürlicher Haarpracht zu
präsentieren. 
Diese junge Dame, 27 Jahre alt,
namens Claire nervt ihn mit ihren
Anrufen, ausgerechnet an seinem
63. Geburtstag. Sie möchte, dass
er ein Wertgutachten erstellt. Sie
lebe in einer riesigen alten Villa,
die angefüllt ist mit den mehr oder
weniger wertvollen Hinterlassen-
schaften ihrer Eltern. Die wolle sie
schätzen und katalogisieren
lassen. Oldman sagt immer wie-
der ab, schließlich fährt er doch zu
einem ersten Termin in der Villa.
Doch die junge Frau ist nicht da.

Hat sie ihn nur versetzt? Sie verab-
redet sich erneut mit ihm, taucht
nicht auf, er wird wütend. Ein
Hausmeister tritt in Erscheinung
und berichtet, die junge Lady leide
an einer äußerst geheimnisvollen
Erkrankung, an einer Agoraphobie.
Wir sind ein wenig verwundert,
denn das Meiden großer Plätze
bedeutet ja nicht gleichzeitig die
Vermeidung jeglichen mensch li-
chen Kontakts. Oldman wird neu -
gierig, und allmählich dämmert
ihm, dass die junge Frau hinter
einer Tapetentür lebt und ihn
durch eine kleine Öffnung beob-
achtet. Bei seinen Gängen durch
das Haus findet er geheimnisvolle
Zahnräder, die er einem jungen
technikaffinen Experten übergibt.
Dieser junge Mann, Robert (Jim
Sturgess), wird nun peu à peu sein
Vertrauter. Die Zahnräder schei-
nen Teile eines altertümlichen
Maschinenmenschen, also eines
Roboters, zu sein. Das ist eine
heiße, Gewinn bringende Spur.
Oder ein Köder? Oldman hat sich
– nachdem er der jungen Frau ein -
mal heimlich aufgelauert hat –
schmerzlich in sie verliebt. Fein-
mechaniker Robert gibt ihm Tipps,
wie er das Herz der geheimnisvol-
len Schönen erschließen könnte:
Blumen, Klamotten, Komplimente
– so gelinge es doch bei jeder Frau.
Oldman sucht das Haus samt der
geheimnisvollen Bewohnerin auf,
mit einem großen Blumenstrauß
im Arm, mit eleganten Kleidern –
und er hat Erfolg. Die ersten Face-
to-Face-Begegnungen finden statt,
Oldman schläft mit Claire und
verfällt ihr und nimmt sie schließ-
lich mit hinaus in sein eigenes,

abgeschirmtes Luxusleben. Aus
dem extravaganten Sonderling
scheint nun der ältere Liebhaber
einer schönen jungen, plötzlich
auf eigenartige Weise geheilten
Agoraphobikerin geworden zu
sein. Wir trauen dem Glück nicht,
auch weil Oldman uns noch im-
mer etwas unsympathisch ist.
Was findet Claire an dem eitlen
Gecken? 
Eines Tages kommt Oldman nach
Hause und sein begehbarer Tresor
samt unsäglich kostbarem Inhalt
ist komplett leer geräumt. Auch
Claire ist natürlich verschwunden.
Achtung: Nicht nur Kunstwerke
können gefälscht werden, son-
dern auch psychische Störungen.
Das hatten wir eigentlich schon 
in »Side Effects« gelernt, und nun
sind wir der Psychopathologie
schon wieder auf den Leim gegan-
gen. Regiekünstler Giuseppe
Tornatore führt uns mit diesem
Film in eine opulente Kunstszene,
in der das Urteil des Experten über
riesige Vermögenswerte entschei-
det. Lüge und Wahrheit, Original
und Fälschung, Echtheit und
Täuschung werden in diesem
eleganten Thriller höchst differen-
ziert durchdekliniert. Zunächst
stöhnt man über etliche Risse und
Brüche in der verwegenen Kon-
struktion der Story, doch sie schlie-
 ßen sich Stunden später, wenn die
kleinen Zahnrädchen und Mosaik-
steine sich ineinanderfügen –
vielleicht beim Einschlafen?  
[»The Best Offer«; Italien 2010; 123
Minuten; Regie: Giuseppe Tornato-
re]
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»Searching for Sugarman« »Saiten des Lebens«



http://www.dok-leipzig.de/festival/preistraeger_2012/goldene_taube_dw_2012  
  
 

GOLDENE TAUBE 
FÜR EINEN HERAUSRAGENDEN DEUTSCHEN DOKUMENTARFILM 

 
 
 

 
Gerd Kroske (Deutschland) für den Film  
Heino Jaeger – Look before You Kuck 
 
Der Film wagt das Portrait eines Abwesenden, der eigentlich keine Filmfigur ist und der in einem 
Hauptsatz nicht charakterisiert werden kann. Die Erzählung glückt durch die nüchterne, ausdauernde 
Konsequenz, mit der die schillernde Vielstimmigkeit dieses Abwesenden, der einem wie ein Medium 
der Traumata des deutschen 20. Jahrhunderts erscheinen muss, in eine komplexe, multimediale 
Filmsprache überführt. So hilft ausgerechnet die Kunst, die hier fast alle ästhetischen Disziplinen klug 
kompiliert und nebenher eine Hommage an das Kino der Bänder und Spulen am Beginn des digitalen 
Zeitalters formuliert, einen Künstler im Grenzgebiet des Wahns zu beschreiben – und den Zuschauer 
durch dessen Augen das Sehen zu lehren. 
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